[image: Couverture : Ungezähmt – Nora und der Milliardär]

Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!

 

Facebook: klicken sie hier



Auch in Ihrem Geschäft:
Mein (fast) perfekter Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Mein (fast) perfekter Milliardär]
Auch in Ihrem Geschäft:
Bad Desires
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Bad Desires]
Auch in Ihrem Geschäft:
Spicy Games
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Spicy Games]
Auch in Ihrem Geschäft:
Exquisite Night - Gefährliche Gier
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Exquisite Night - Gefährliche Gier]
Auch in Ihrem Geschäft:
Insolent Lover
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Insolent Lover]

Megan Harold

Ungezähmt
Nora und der Milliardär



ZORA_001 - 6


1. Prolog: Das letzte Weihnachten in Paris
Paris und seine Einwohner... werden sie mir fehlen?
Es ist 17 Uhr, und die halbe Stadt scheint unterwegs zu sein; auf den Bürgersteigen, in den Metroschächten, wo man auch hinsieht, drängen sich die Massen. Menschen über Menschen, die es alle eilig zu haben scheinen, die Arme voll mit den letzten Weihnachtseinkäufen. Durch die Fensterscheiben meines Taxis schaue ich dem bunten Treiben zu.
Ein echter Ameisenhaufen...
Doch trotz der vielen hupenden Autos hört man zwischendurch auch das eine oder andere „Frohe Weihnachten“, um sich für ein Anrempeln zu entschuldigen oder ein versehentliches Auf-den-Fuß-Treten. Heute, am Heiligabend, scheint den Parisern das Lächeln ausnahmsweise ein bisschen leichter zu fallen.
Wie ich meine Stadt zu dieser Zeit liebe! Sie ist wie verzaubert, die weihnachtlichen Lichter, die überall erstrahlen, tragen zum Eindruck einer Märchenwelt bei. Alles ist raffiniert, subtil. Jedes Jahr aufs Neue ist es eine Freude, die neue Weihnachtsbeleuchtung zu entdecken. Die Weihnachtsbäume, die Straßenbeleuchtung, die großen Kaufhäuser im festlichen Schmuck, all das ist überwältigend schön.
Ich bin so in meine Gedanken versunken, dass ich den Fahrer nicht sofort höre. Als er mich etwas lauter anspricht, zucke ich zusammen.
„Wie bitte?“
„Ich hatte gefragt, ob Sie heute Abend Weihnachten mit Ihrer Familie feiern“, fragt er halb zu mir gewandt.
„Nicht heute Abend...“
Der Taxifahrer scheint überrascht von meiner Antwort und dreht sich jetzt ganz zu mir um.
„Übermorgen fliege ich zu meiner Familie, sie sind alle in New York!“, füge ich hinzu.
Und um weitere Fragen zu vermeiden, frage ich zurück:
„Und Sie? Was haben Sie heute Abend vor?"
Darauf scheint er gewartet zu haben, eine Gelegenheit, von sich zu sprechen. Fröhlich erklärt er mir in allen Einzelheiten sein Programm. Auch wenn ich nicht wirklich zuhöre, lächele ich höflich und nicke von Zeit zu Zeit zustimmend, wenn er mich im Rückspiegel ansieht.
Warum muss man an Weihnachten eigentlich glücklich sein?
Bei diesem Gedanken erstirbt mein Lächeln und mein Blick schweift zu den bunten Lichtern da draußen. Heute Abend ist das das Einzige, was mich wenigstens ein bisschen tröstet....
Genug mit den trüben Gedanken! In zwei Tagen beginnt ein neues Leben für mich. Weihnachten ist nur Weihnachten und kein Grund, in Melancholie zu verfallen.
In zwei Tagen geht es nach Hause, nach New York...
Als ich daran denke, dass ich endlich meine Großeltern wiedersehen werde, kann ich auch wieder lächeln. Sie fehlen mir so. Die Aufgabe, die sie für mich haben, macht mir jedoch Angst.
Aber auch dafür ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt... später!
Jetzt ist das Taxi von dem großen Boulevard abgebogen und fährt durch die kleinen Seitenstraßen, wo alles viel ruhiger ist. Die meisten Fenster sind hell erleuchtet, die Vorbereitungen für das weihnachtliche Festmahl laufen vermutlich überall schon auf Hochtouren.
Der Taxifahrer hält, und ich sehe ihm an, wie überrascht er ist.
„Sind Sie sicher, dass das die richtige Adresse ist?“, fragt er und sieht sich um.
„Das ist schon richtig, danke.“
Ich öffne die Tür, und gerade als ich mich umdrehen und ihm Frohe Weihnachten wünschen will, höre ich ihn murmeln:
„Eigenartiger Ort, um hier den Heiligabend zu verbringen....“
Für eine Antwort bleibt mir keine Zeit.
„Warten Sie!“, rufe ich hektisch dem Mann zu, der gerade dabei ist, das Gittertor abzuschließen.
„Es tut mir leid, Mademoiselle, aber heute ist Heiligabend, das heißt wir machen früher Schluss“, erklärt er mir und mustert mich von oben bis unten, ganz offensichtlich überrascht, mich in diesem Outfit an diesem Ort zu sehen.
„Bitte, nur fünf Minuten... nur ganz kurz“, sage ich flehend.
Er zögert kurz und lässt mich dann vorbei.
„Aber nur fünf Minuten!“, ruft er mir noch hinterher.
So schnell wie es auf meinen hohen Absätzen möglich ist, laufe ich den gepflasterten Weg entlang. Hier würde ich mich auch mit geschlossenen Augen zurechtfinden, so gut kenne ich diesen Ort.
„Suzanne Preston-Legrand“
„Maman....“
Ich knie mich vor das Grab meiner Mutter. Die Blumen, die ich ihr bei meinem letzten Besuch mitgebracht habe, sind immer noch da. Bei dem Gedanken daran, dass ich sie nie wiedersehen werde, krampft sich mein Herz zusammen.
„Wieder ein Weihnachten ohne dich, Maman... du fehlst mir so...“
Langsam rollt eine Träne an meiner Wange herab. Jedes Jahr zu Weihnachten beweine ich den Jahrestag ihres Todes. Es fühlt sich an, als sei es gestern gewesen.
„In zwei Tagen fliege ich, es ist soweit... und ich wäre so froh, wenn du da wärst, um das alles mit mir gemeinsam zu erleben... Ich hoffe, ich bin gut genug. Aber du hast mir beigebracht, stark zu sein, du wärst stolz auf mich. Bis bald, Maman, ich komme dich bald wieder besuchen... aber ich nehme dich überall hin mit."
Instinktiv fasse ich nach dem Tattoo an meinem Handgelenk.
Du bist immer bei mir, Maman... immer und überall.
Ich verharre noch eine Minute, dann stehe ich auf. Der Mann wartet schon ungeduldig. Und auch wenn ich Weihnachten nicht feiere, ist das kein Grund, den anderen das Fest zu verderben.
Mit schnellen Schritten und schwerem Herzens mache ich mich auf den Weg zum Ausgang.
„Danke, vielen vielen Dank“, sage ich, als ich an dem Friedhofswärter vorbeikomme.
„Gern geschehen, Mademoiselle. Schließlich ist ja Weihnachten...“
Es ist Weihnachten... und ich bin allein…
Wenn ich mich doch einfach zum Winterschlaf zurückziehen könnte...
***
Hätte mir damals jemand gesagt, dass ich eines Tages meine Meinung ändern würde, dass ich mich frohen Herzens in die Weihnachtsvorbereitungen stürzen würde, ja Weihnachten geradezu herbeisehnen würde, dann hätte ich ihm zweifelsohne eine kräftige Ohrfeige versetzt, so sehr litt ich unter dem schmerzlichen Verlust. Und dennoch...
2. Verflixte Neugier
„Kannst du bitte mal fünf Minuten still halten, damit ich dich fertig frisieren kann?!“, schimpft Bettina halb genervt und halb amüsiert und drückt mich an den Schultern auf meinen Stuhl zurück.
„Ich versuche doch bloß, mich an diese Absätze zu gewöhnen!“, verteidige ich mich, setze mich aber brav wieder hin.
„Warum? Hast du vor, heute Abend eine heiße Sohle hinzulegen?"
„Nein...“
„Na dann reicht es ja aus, wenn du es schaffst, einen Fuß vor den anderen zu setzen! Das wirst du ja wohl hinkriegen, oder soll ich dir zeigen, wie's geht?", spöttelt sie. „Denk an all die tollen Männer, die auf der Gala sein werden! Es wird dir so gut tun, jemanden kennenzulernen, und aus deinem Dasein als Workaholic auszubrechen. Denn wenn du dich nicht vorsiehst, wirst du noch als alte Jungfer enden!", stichelt meine Assistentin.
„Ich könnte mir ein paar Katzen zulegen...“
„Du hättest doch nicht mal Zeit, dich um sie zu kümmern, und am Ende würde das an mir hängenbleiben! Aber ganz im Ernst, Nora: Seitdem ich dich kenne, habe ich dich noch nie mit einem Mann gesehen!"
„Hör mal, ich bin schließlich erst seit einem Jahr in New York, das ist nun wirklich nicht so lange“, verteidige ich mich.
„Pass auf, ich habe eine Idee: Lass uns einen Deal machen! Wenn du es heute Abend nicht schaffst, von jemandem die Telefonnummer zu bekommen, melde ich dich bei Tinder an, okay?"
Bettina stützt die Hände in die Hüften und schiebt entschlossen das Kinn vor. Es sieht ganz so aus, als sei es ihr wirklich ernst damit, was mich aber nicht davon abhält, in Gelächter auszubrechen.
„Also das sieht schlecht aus für mich! Die Gala heute Abend ist zum Spendensammeln für die historischen Gebäude von New York. Ich gehe nur hin, weil wir von diesen Spenden profitieren. Das heißt, dass heute Abend jede Menge wohlhabende und einflussreiche Leute da sein werden – aber ich wette mit dir, die sind alle alt und dick. Was mich interessiert, ist Kontakte zu knüpfen, um das Hotel wieder auf die Beine zu bringen, nicht um mich zu amüsieren."
„Sag ich doch. Du lebst nur für deine Arbeit! Aber es kann doch genauso gut sein, dass du jemanden triffst, der jung und schön und Single ist ... und mit dem du ganz andere Sachen machen könntest, als über deine Arbeit zu reden."
„Bettina!“
„Was soll's, ich mach mich einfach schon mal daran, dein Profil zu erstellen...“
Ich versuche, meiner Assistentin, Freundin und Vertrauten einen mörderischen Blick zuzuwerfen –
aber zwecklos. Schon seit Wochen liegt mir Bettina damit in den Ohren, dass ich doch endlich mal aktiv werden sollte, um jemanden kennenzulernen, und ich kenne sie gut genug, um zu wissen, dass sie nicht aufgeben wird.
„Du, ich glaube das ist mein Taxi. Meinst du, das ist okay so?", frage ich Bettina, gehe zum Spiegel und mustere mich kritisch.
Mein schlichtes schwarzes Kleid schmeichelt meiner Figur, mein Dekolletee ist zwar einen Blick wert, aber nicht so tief, um Ehekrisen auszulösen, und Bettina hat meinem Haar neues Leben eingehaucht. Venezianisch-blond ist, glaube ich, die richtige Bezeichnung für meine Haarfarbe.
„Du siehst hinreißend aus, Nora. Wie immer. Und wie deine Augen glänzen! Los, gib es schon zu, du kannst es gar nicht abwarten! Und nicht nur wegen des Hellingtons!", sagt sie und stemmt die Hände in die Seiten.
„Du kennst mich einfach zu gut“, sage ich und fühle mich fast ein bisschen ertappt. „Aber weißt du, ich werde an einer dieser amerikanischen Galas teilnehmen! So etwas kenne ich aus Frankreich nicht! Höchsten aus Zeitschriften!“, rufe ich dann und lasse meiner Begeisterung freien Lauf.
„Genieße es! Nach deiner ganzen harten Arbeit der letzten Monate, um das Hotel wieder auf die Beine zu bringen, hast du dir das redlich verdient!"
„UNSERER harten Arbeit meinst du“, verbessere ich sie.
„Ich führe nur die Befehle meiner Chefin aus“, neckt Bettina mich und imitiert den Militärgruß.
„Ich muss los, Bettina. Zieh einfach die Tür zu, wenn du gehst!", rufe ich, während ich im Laufschritt mein Apartment verlasse.
„Denk an die Telefonnummer!“, ruft Bettina mir noch hinterher.
Und dann stehe ich an diesem kalten New Yorker Oktoberabend auf dem Bürgersteig und beeile mich, ins Taxi zu kommen. Ich bin aufgeregt und ein bisschen nervös. Das ist die erste Gala, an der ich teilnehme! Ich werde eine Spende für das Hotel in Empfang nehmen und mit ziemlicher Sicherheit ein paar sehr bedeutende Leute kennenlernen.
Und wenn ich mich amüsieren und gleichzeitig dem Hotel etwas Gutes tun kann, wieso sollte ich da Nein sagen?
***
Genau so hatte ich es mir vorgestellt! Der rote Teppich vor dem renommierten Park Lane Hotel, das wie aus dem Ei gepellte Personal, Kellner, die Tabletts mit randvoll gefüllten Champagnergläsern auf der Hand balancieren, die Herren im Smoking, die Damen in großer Abendrobe und ... alle sind alt. Wirklich alle! Das Durchschnittsalter liegt sicher bei sechzig Jahren.
Na toll! Heute Abend werde ich meinen Beziehungsstatus auf Facebook wohl eher nicht von Single auf „in einer Beziehung“ ändern...
So wie's aussieht werde ich mich damit anfreunden müssen, bald ein Profil auf Tinder zu haben.
Ich muss grinsen, als ich mir vorstelle, wie Bettina mein Profil erstellt. Wahrscheinlich wird sie grenzenlos übertreiben! Aber ich kann ihr nichts übelnehmen, sie ist so ein Sonnenschein.
Trotzdem wird sie was von mir zu hören bekommen, wenn sie mich mit dieser Tinder-Geschichte in Schwierigkeiten bringt!
Ich schnappe mir im Vorbeigehen ein Glas Champagner von einem Tablett und stürze mich ins Gedränge der Galagäste, von denen ich mich als Mitzwanzigerin allerdings deutlich abhebe. Ich mache Smalltalk, knüpfe Kontakte, beantworte Fragen nach meinen Großeltern, den Legrands, den Besitzern des Hellington Hotels, dessen Zügel sie vor einem Jahr mir überlassen haben; kurz, ich erfülle meine Pflicht, auch wenn ich von der hier herrschenden Stimmung ganz schön enttäuscht bin. Es besteht nicht nur das Risiko, dass ich mich zu Tode langweile, auch meine Zehen könnten absterben, so sehr drücken mich meine Schuhe.
„Denk nicht an deine Füße“, hat Bettina gesagt. Aber die wollen sich einfach nicht ignorieren lassen!
Während die erste Rede von vielen gehalten wird, wie wichtig es ist, das architektonische Erbe New Yorks zu bewahren, steuere ich auf die Bar zu. Wenn ich schon einschlafe, dann lieber im Sitzen.
Nachdem ich beim Barman ein weiteres Glas Champagner bestellt habe – man soll Alkohol ja bekanntlich nicht mischen – schaue ich mich um. Die rauschende Party, die Bettina sich vorgestellt hatte, ist das nun wahrlich nicht.
Die alten Steine der Stadt interessieren meine Generation wohl nicht! Ich bin anscheinend die Einzige, für die so etwas wichtig ist!
Zumindest fast die Einzige. Zwei Barhocker weiter sitzt ein Mann, der meine Aufmerksamkeit erregt. Etwas älter als ich ist er zwar, aber deutlich jünger als die anderen Gäste. Er wendet mir sein Profil zu – und das ist verheißungsvoll. Da er nicht zu merken scheint, dass ich ihn beobachte, betrachte ich ihn weiter.
Betrachten? Angaffen trifft es wohl eher!
Trotz seiner feingeschnittenen Züge strahlt er pure Männlichkeit aus. Eckiges Kinn, braunes Haar, das ihm in die Stirn fällt, eine perfekt gerade Nase, sinnliche Lippen, breites Kreuz, sportlich-gestählter Körper... sein konzentrierter Gesichtsausdruck ist geradezu verboten süß.
Als er den Kopf hebt, um sich eine Strähne aus der Stirn zu streichen, halte ich unwillkürlich die Luft an. Ich bemerke eine Narbe an seiner Augenbraue, bevor ich mich zur Bühne umdrehe und so tue, als sei ich voll und ganz vom Redner in Anspruch genommen. Doch meine Neugier ist einfach zu groß, und meine Augen wandern wieder in seine Richtung.
Was beschäftigt ihn wohl so?
Ich beuge mich leicht vor, um zu sehen, was er macht.
Er zeichnet?!
Anscheinend bin ich nicht die Einzige, die sich langweilt...
Der Künstler ist ganz in sein Werk versunken. Und er kritzelt nicht etwa auf einer Serviette herum, nein: Ich erkenne das goldene Buch der Gala, in das wir alle ein paar Worte schreiben sollen und dass dann der großzügigste Spender des Abends mit nach Hause nehmen darf.
Der Bleistift des Mannes fliegt geradezu über das Blatt. Im Zentrum seines Bildes befinden sich große Figuren mit Schutzhelmen, die dicke Bündel Geldscheine in der Hand halten und reißwolfartig lächeln. Ich meine, Züge von Anwesenden der Gala erkennen zu können. Neben ihnen viele kleine Figuren, die Koffer in der Hand halten und anscheinend vertrieben wurden. Im Hintergrund gefällte Bäume ... kurzum, eine echte Anklageschrift gegen Immobilienhaie, die völlig skrupellos alles, was ihnen im Weg steht, niederwalzen.
Ob das allen Anwesenden gefällt? Mut hat er ja, der Unbekannte!
Und er sieht nicht nur unverschämt gut aus, er ist auch ungeheuer talentiert. Außerdem scheint es ihm nicht an Humor zu fehlen.
Gutaussehend, humorvoll, leidenschaftlich... das könnte ich bei Tinder als Suchkriterien eingeben!
Von seiner Zeichnung fasziniert beuge ich mich ein wenig vor, um einen besseren Blick zu erhaschen. Oh nein! Ich spüre, wie mein Stuhl kippelt. Und dann geht alles ganz schnell. Verzweifelt halte ich mich an der Bar fest, doch ich spüre, wie ich das Gleichgewicht verliere. Ich sehe mich schon auf dem Boden liegen, schließe die Augen und wappne mich für den Schmerz, da ist der unbekannte Künstler aufgesprungen und verhindert das Schlimmste. Auf einmal liege ich in seinen Armen, zu Tode beschämt und gleichzeitig ganz verwirrt von dieser unerwarteten Berührung. Und diese Verwirrung wird noch größer, als er mich mit seinen strahlendblauen Augen ansieht.
Der Künstler wirft mir ein amüsiertes Lächeln zu. Ich atme sein berückendes Parfüm ein und habe noch Zeit, festzustellen, dass er nicht einfach nur gut aussieht, sondern geradezu perfekt ist, dann löse ich mich errötend aus seinem Griff.
„Alles okay?“, fragt er mich besorgt, wenn auch mit leicht spöttischem Unterton, und seine Stimme passt zu seiner Erscheinung: tief und gleichzeitig samtweich.
„Gute Reflexe, danke!“, werfe ich lässig hin, um die Peinlichkeit zu überspielen
Sein Lächeln blitzt auf, und ich kann blendendweiße Zähne sehen. Mit einer fließenden Bewegung stellt er den Barhocker wieder richtig hin, der mich gerade so schmählich im Stich gelassen hat. Er bewegt sich mit raubtierhafter Geschmeidigkeit, und erneut steigt mir sein Parfüm in die Nase.
Der Kerl ist von Kopf bis Fuß vollkommen! Ob er wohl irgendeinen Fehler hat?
„Mir ist meine Neugier zum Verhängnis geworden“, sage ich immer noch leicht beschämt und weise mit dem Kopf zu seiner Zeichnung.
„Ich bin enttarnt!“, gibt er humorvoll zurück. „Bitte verraten Sie mich nicht, wir Unter-70 -Jährigen müssen doch zusammenhalten!“
„Nur, wenn ich mir genauer ansehen darf, was Sie da gezeichnet haben.“
„Bitte, ich überlasse Ihnen das Buch, ich habe es schon zu lange in Beschlag genommen!" erklärt er und reicht es mir.
Während ich mir seine sehr gelungene Karikatur ansehe, nehme ich aus den Augenwinkeln wahr, dass er auf dem Barhocker neben mir Platz genommen hat und dem Barman Zeichen gibt, uns zwei Gläser Champagner zu bringen.
„Sie haben wirklich Talent“, sage ich fast ein wenig eingeschüchtert. Mein Beitrag wird sehr viel klassischer sein!
Und schrecklich banal! Er hat es gewagt, zu zeichnen, was so viele Menschen heimlich denken: dass das Geld und das Ego einiger weniger die Schwächeren dieses Planeten zerstört. Damit hat er zwar Recht, doch bin ich mir nicht so sicher, ob die, die er da karikiert hat, das genauso sehen!
Und Bettina sitzt wie ein kleines Teufelchen auf meiner Schulter und flüstert mir zu, diesen Mann zu verführen!
Doch mit meiner Neugierde und meinem peinlichen Beinahe-Sturz habe ich meine Chancen sicher verspielt. Unter den Blicken des schönen Unbekannten kritzele ich schnell ein paar Worte des Dankes für die Spende ans Hellington auf eine leere Seite. Ich unterschreibe und klappe dann das Buch zu.
„Sie arbeiten für das Hellington?“, fragt er mich und führt sein Glas an die wohlgeformten Lippen.
„Ja“, erwidere ich und versuche, meinen Blick von dem verführerischen Schauspiel loszureißen. „Wir haben eine Spende erhalten. Es ist eines der ältesten Gebäude der Stadt, wissen Sie?“
„Nein, das war mir neu. Von wann ist es denn?“, fragt er interessiert.
„Beginn des letzten Jahrhunderts. Typischer Art Déco Stil", erkläre ich und lege das goldene Buch auf das Tablett des Kellners, der gekommen ist, um es dem nächsten Gast zu bringen.
„Das ist sehr beliebt in New York... und ist alles erhalten geblieben?“
„Ja, es ist noch alles da, was für diese Epoche so typisch war: die Eingangstür aus Holz, der Kamin, der Stuck .... und das ist nicht immer ein Vorteil“, erwidere ich lachend.
„Es gibt heute doch ganz tolle Möglichkeiten, modernes Design und Art Déco zu vermischen, das sollten Sie vielleicht mal versuchen.“
„Im Moment ist das nicht wirklich meine Priorität“, gebe ich zurück, fast ein bisschen wütend darüber, dass er mir Ratschläge erteilt. „Ich versuche, das Hotel am Leben zu erhalten und die Aktivität wieder anzukurbeln. Und wenn das getan ist, kann ich vielleicht daran denken, zu renovieren.“
„Vielleicht sollten Sie das Pferd von hinten aufzäumen“, lässt er nicht locker. „Indem Sie Ihr Hotel renovieren, können Sie die Aktivität ankurbeln und eine andere Kundschaft anziehen. Sie sind viel zu vernünftig. Trauen Sie sich was!“ fügt er hinzu und richtet sich mit glänzenden Augen auf. „Ich bin Neil Cane, und ich biete Ihnen an, mich ums Hellington zu kümmern. Womit sollen wir anfangen.“
„Neil Cane, tatsächlich?!“, rufe ich lachend aus und gehe so auf sein Spiel ein, sich als Neil Cane auszugeben. „Der berühmte Designer? Na, Sie geben sich nicht mit Kleinigkeiten zufrieden!“
„Warum sollte ich? Träume kennen keine Grenzen!“
Unter seinem durchdringenden Blick, als er das sagt, wird mir abwechselnd heiß und kalt. Er hat mich so durcheinander gebracht, dass ich ganz vergesse, dass mich seine selbstsichere Art gerade noch irritiert hat. Jetzt bin ich schon soweit, das charmant zu finden.
„Mein Großvater verehrt Sie“, fällt mir plötzlich ein. „Neil Cane in seinem Hotel zu haben, das wäre die Verwirklichung eines Traums!“
„Ihr Großvater?“, fragt der Künstler nach und betrachtet mich mit einem etwas spöttischen Lächeln.
Die Frage stelle ich mir auch. Mein Großvater? Bin ich wirklich ernsthaft dabei, dem schönen Unbekannten von meinem Großvater zu erzählen??? Also falls ich noch irgendwelche Chancen bei ihm hatte, dann habe ich sie jetzt wohl endgültig verspielt.
„Das Hellington gehört meinen Großeltern“, erkläre ich und habe dabei das Gefühl, munter weiter mein Grab zu schaufeln. „Sie haben mir die Leitung übergeben.“
„Keine schlechte Aufgabe“, sagt er eindeutig beeindruckt.
Und ich bin geschmeichelt! Doch da kommt der Barman zu mir und macht den Künstler darauf aufmerksam, dass ihn jemand zu rufen scheint. Wir drehen uns beide gleichzeitig um und sehen einen Mann, der mit dem goldenen Buch in der Hand auf uns zukommt. Anscheinend wurde der großzügigste Spender ausfindig gemacht, während wir uns unterhalten haben, doch er scheint mit dem Inhalt nicht zufrieden zu sein.
„Ich habe getan, was getan werden musste, und jetzt wird es Zeit, zu gehen“, flüstert der Unbekannte mir ins Ohr, während ein schelmisches Lächeln seine Lippen umspielt.
„Ich verstehe voll und ganz“, gebe ich amüsiert zurück.
„Ich muss Sie leider verlassen, aber ich werde mich um Ihr Hotel kümmern, wie ich es versprochen habe!“
„Davon zu träumen, Neil Cane zu sein und sein Talent zu haben, das ist...“
Und da drückt mir der Unbekannte völlig unerwartet einen sanften Kuss auf die Wange. Ich bekomme Gänsehaut. Jedes Mal, wenn er mich berührt, löst das etwas in mir aus.
Ein Erdbeben!
Ich habe meinen Satz noch nicht zu Ende gebracht, da ist er schon verschwunden. Wenn ich Bettina erzähle, dass der perfekteste und verführerischste Mann, den man sich vorstellen kann, mich geküsst hat, wäre sie sicher stolz auf mich.
Nur kenne ich nicht mal seinen richtigen Namen!
Was für eine Idiotin ich bin, ich habe ihn nicht mal nach seinem Namen gefragt!
Na toll! Also wenn er mich wiedersehen will, braucht er nur im Hellington vorbeizuschauen. Doch ob er dazu Lust hat? Ich meine, erst falle ich fast vom Barhocker, dann fällt mir nichts Besseres ein, als von meinem Großvater zu erzählen; das war nicht gerade eine Glanzleistung.
Null Punkte für meine Verführungskünste! Bettina hat ganz schön was zu tun!
Nachdem jetzt der einzige Anziehungspunkt der Gala weg ist, habe ich auch keine Lust mehr, zu bleiben. Ich glaube, ich fahre heim und lege mich hin. Doch ob ich schlafen kann? Ich fürchte, der schöne Unbekannte wird mich davon abhalten. So etwas habe ich schon jahrelang nicht mehr verspürt. Was für ein Charisma! Und diese ausdrucksvollen Augen! Seine Telefonnummer habe ich zwar nicht, aber sein Parfüm ist wie in mein Hirn eingebrannt.
Ich werde mich auch Träumen hingeben, Träumen von ihm, seinen Armen, seinen Lippen...
Mit einem seligen Lächeln im Gesicht trete ich den Heimweg an. Egal wie dumm ich mich angestellt habe, ich habe einen wunderbaren Augenblick erlebt, und das lasse ich mir nicht verderben!
3. Ein Silberstreif am Horizont
„Wie, Neil Caine? Willst du etwa behaupten, dass das wirklich Neil Cane war?“
„Ja, das war er. Du schmeißt dich also fremden Männern in die Arme, ohne zu wissen, wer sie sind?“, fragt Flore mich über Skype.
„Ich habe mich ihm nicht in die Arme geworfen, ich bin vom Barhocker gefallen. Ein kleiner, aber feiner Unterschied!“
„Und du wusstest wirklich nicht, dass es Neil Cane war, der dich aufgefangen hat? Hast du ihn denn nicht erkannt? Hat er sich nicht vorgestellt?"
Meine beste Freundin bombadiert mich geradezu mit Fragen. Heute Morgen hat sie mir ein Foto von der Gala geschickt, das sie auf der Webseite eines Klatschblatts gefunden hat und auf dem zu sehen ist, wie ich vom Hocker stürze und der Künstler mich auffängt. Noch ganz vom Schlaf umnebelt starre ich darauf und versuche, zu verstehen, was passiert ist.
„Nein, hat er nicht... Also na ja... Er hat zwar gesagt, er sei Neil Cane, aber nicht als sei er wirklich Neil Cane. Also er hat es so gesagt, als mache er Spaß, als gebe er vor, Neil Cane zu sein. Verstehst du?"
Auf dem Bildschirm sehe ich Flore lachen.
„Nein, ich verstehe gar nichts. Hat er dir jetzt gesagt, dass er Neil Cane ist, oder nicht?"
„Ja also, er hat es gesagt, aber das war nur ein Spiel zwischen uns.“
„Ein Spiel? Sag mal, wieviel hattest du getrunken?!? Aber andererseits war das sicher eine ganz neue Erfahrung für ihn, nicht erkannt zu werden. Er war sicher überrascht. Hey, gar nicht so schlecht, deine Anbaggertechnik. Humor ist immer gut! Ich bin stolz auf dich!"
Jetzt macht sich meine Freundin ganz offen über mich lustig. Aber wie hätte ich denn wissen können, wer er ist? Natürlich kenne ich seine Designs, wer kennt die nicht?
Aber den Mann selbst hatte ich noch nie gesehen. Erneut lese ich, was unter dem Foto steht: „Die Anwesenheit von Nora Preston, der Inhaberin des Hellington, scheint den Designer Neil Cane im Zaum gehalten zu haben, der diesmal nur durch seine Karikaturen aufgefallen ist.“
„Das ist echt eine verrückte Geschichte!“, fährt Flore immer noch lachend fort.
„Was das wohl heißen mag, ,dieses Mal'. Was er sonst wohl so macht?“, frage ich, ohne auf Flores letzte Bemerkung einzugehen.
„Hast du noch nie von Neil Canes Eskapaden gehört?“
„Nein. Ich weiß nur, dass er der zurzeit angesagteste Designer ist, um den sich alle reißen."
„Wenn es dich beruhigt, mehr wusste ich auch nicht über ihn, bevor ich das Foto gesehen habe“, beruhigt meine beste Freundin mich. „Aber ich habe mir die gleiche Frage gestellt, deshalb habe ich ihn gegoogelt.“
„Und, was hast du herausgefunden?“
Neil Cane interessiert mich auf einmal brennend. Ich hatte mir sowieso kaum Chancen ausgemalt, ihn wiederzusehen, und jetzt...
„Jede Menge. Hör zu: Bei der Einweihung eines Gebäudes in Texas ist er mit einer Herde Büffel aufgetaucht. Die Tiere waren umgesiedelt worden, und als die Bauarbeiten abgeschlossen waren, stand er zur Einweihung mit ihnen vor der Tür. Du kannst dir vorstellen, wie der Immobilienmakler geguckt haben muss!", sagt Flore fröhlich.
Auch ich lache. Das passt gut zu der rebellischen Seite, die ich gestern Abend in seiner Zeichnung zu erkennen geglaubt habe.
„Ein anderes Mal hat er tonnenweise Müll vor der Villa eines Immobilienhais ausgeschüttet, weil dieser Wohnhäuser vor einer Müllhalde hatte errichten lassen. Was hat er dazu gesagt? Es täte dem Mann gut, mal von seiner eigenen Suppe zu kosten. Aber warte mal, da war noch was. Ich habe auch irgendwo gelesen, dass er ein Denkmal in Finnland hat abreißen lassen, weil es aus einem Holz gefertigt war, das unter Schutz steht. Der Kerl ist völlig verrückt!"
„Wo hast du das bloß alles gefunden???“
„Über diese tolle neue Erfindung, wie heißt sie doch gleich? Ach ja, Internet .... Solltest du mal ausprobieren! Dann würdest du es vielleicht auch merken, wenn du einem Star begegnest", kann sie sich nicht davon abhalten, mich zu necken.
„Als hätte ich Zeit für sowas ...“
„Ich habe gelesen, dass er Single ist ...“, sagt Flore augenzwinkernd.
„Er hat mich gestern Abend nicht nach meiner Nummer gefragt. Ich bin vermutlich nicht sein Typ...“
„Das kannst du nicht wissen, Caine macht eben nichts wie alle anderen. Nach einer Telefonnummer zu fragen ist ihm wahrscheinlich zu banal!"
„Weiß nicht... Der Abend war nett, aber ich mache mir lieber keine falschen Hoffnungen. Hör mal, ich muss los, du nicht?"
„Doch, ich hab auch einiges zu tun. Halt mich auf dem Laufenden, falls er wieder in deinem Leben auftaucht!"
„Klar doch, ich schick dir ein Selfie“, sage ich ironisch. „Ciao bella!“
Dann klappe ich meinen Laptop zu und springe unter die Dusche. Während das warme Wasser auf mich herunterprasselt, denke ich über gestern nach. Er muss mich für eine Vollidiotin gehalten haben. Aber... sein Versprechen, was ist mit seinem Versprechen?
Er ist wirklich Neil Cane; vielleicht kommt er auch wirklich ins Hotel?
Vermutlich werden als einzige irgendwelche komischen Typen auftauchen, die Bettina auf Tinder oder sonstwo aufgetrieben hat... Das ist vermutlich alles, womit ich rechnen kann!
Aber ich würde viel lieber den Künstler wiedersehen.
Das heiße Wasser weckt meine Lebensgeister.
Sein Parfüm einsaugen, seine Lippen auf meiner Haut spüren...
U2 s neueste Single läuft im Radio und reißt mich aus meinen Gedanken. Das Hotel wartet auf mich.
***
Ich wohne nur ein paar Meter vom Hellington entfernt, in einem bunten, lebendigen Viertel, in dem man neben Touristen ebenso auch waschechte New Yorker trifft. Fast ein Jahr ist es her, dass ich hierhergezogen bin, und ich finde mich schon ziemlich gut zurecht. Ich liebe mein Viertel, die kleinen Geschäfte, die Straßencafés. Mit meinem alten Leben in Paris lässt es sich nicht vergleichen, aber New York hat auch jede Menge zu bieten. Im Clark's an der Ecke lege ich einen Zwischenstopp ein, um unsere tägliche Koffeindosis klarzumachen. Bettina trinkt ihn auf amerikanische Art mit etwas Milch. Ich ziehe schwarzen Espresso vor, wie man ihn in Frankreich trinkt. Auch wenn es mir in den USA gut gefällt: wie man einen richtig guten Kaffee kocht, haben sie irgendwie noch nicht ganz raus.
„Guten Morgen, Stan, wie geht es Ihnen heute Morgen?“, rufe ich dem Portier des Hotels fröhlich zu, während ich leichtfüßig die Treppen heraufeile.
„Guten Morgen, Miss Preston, alles in Ordnung, danke. Einen schönen Tag wünsche ich!"
Jeden Tag fühle ich mich beim Betreten der Eingangshalle des Hellington, als sei es das erste Mal. Seit den 50 er Jahren ist das Hotel im Besitz meiner Familie. Meine Großeltern hatten es damals gekauft und ein echtes Schmuckstück daraus gemacht. Das Hotel hatte bis in die 90 er Jahre eine wahre Blütezeit erlebt. Aber die notwendigen Modernisierungsarbeiten, um den aktuellen Sicherheitsstandards zu entsprechen, die Instandhaltung – das alles hatte die Kassen gelehrt. Und da die Konkurrenz in New York immer größer wurde, hat das Hellington nach und nach Kunden verloren. Heute ist das Image des Hotels nicht das allerbeste. Die Teppiche, die Holzeinbauten, von denen der Lack schon lange ab ist, der große Kronleuchter aus Kristall und der riesige alte Kamin, den wir eigentlich nie anzünden, haben etwas Altmodisches, fast schon Heruntergekommenes. Alles ist alt und abgenutzt, unsere Ausrüstung völlig unmodern. Wir sind Lichtjahre von dem entfernt, was sich moderne, anspruchsvolle Reisende wünschen.
Modernität im historischen Rahmen!
Neil Cane hatte Recht gestern Abend. Man könnte wirklich etwas Wunderbares aus dem Hotel machen. Art Déco angepasst ans 21. Jahrhundert! Damit wären wir auch die Einzigen, das wäre wirklich toll.
Aber er hat das sicher nicht ernst gemeint, als er das gesagt hat.
Ich begrüße alle Gäste immer persönlich, kenne alle Stammkunden beim Namen und frage jeden einzigen, wie ihm sein Aufenthalt gefallen hat. Das Wohlbefinden meiner Gäste ist mir wichtig; sie sollen sich willkommen fühlen. So haben Papy und Mima es gehalten, und diese warme, familiäre Atmosphäre soll auch weiterhin bestehen. Schnell schaue ich an der Rezeption vorbei, wo sich eine neue Mitarbeiterin mit Namen Bree um den Empfang und die Reservierungen kümmert. Sie ist immer noch ein bisschen eingeschüchtert, wenn ich mit ihr rede, aber Bettina hat mir von ihren zahlreichen Qualitäten vorgeschwärmt. Und meiner Assistentin vertraue ich hundertprozentig.
Jetzt laufe ich an der großen Empfangshalle vorbei, die uns auch als Restaurant dient. Der Salon mit der Bar aus Nussbaum könnte gut und gerne für einen Mafiafilm herhalten. Ich stelle mir immer vor, wie es sich hier zwielichtige Gestalten in den Ledersesseln bequem machen, dicke Zigarren rauchen und einen Whisky schlürfen.
Whisky… Wie Neil Caine gestern Abend…
Um mir den Gedanken an ihn aus dem Kopf zu schlagen inspiziere ich die Sessel und die breiten Sitzbänke. Seit dem letzten Mal hat sich nichts verändert. Alles ist immer noch genauso abgenutzt wie vorher. Bislang haben wir das noch ganz geschickt verbergen können, indem wir die ältesten Sessel in die dunkelsten Ecken geschoben haben, aber lange wird das nicht gut gutgehen! Oder werden wir für immer so weitermachen müssen? Das gesamte Mobiliar hat seine Glanzzeiten hinter sich und müsste erneuert werden.
Ich stoße einen tiefen Seufzer aus. Als ich eingewilligt habe, das Hotel meiner Großeltern zu übernehmen, wusste ich, dass es sich um keine leichte Aufgabe handeln würde.
Keine leichte Aufgabe – aber auch keine unmögliche!
Das Steuer herumreißen, genug Gäste anziehen, um alle Kosten zu decken, meinen Großeltern eine bessere Rente zu ermöglichen, mir selbst ein besseres Gehalt... Das habe ich mir vorgenommen, und das werde ich auch schaffen. Ich lasse mich nicht so leicht ins Bockshorn jagen, und ich liebe Herausforderungen.
Und das Hellington ist eine verdammt große Herausforderung!
Am Ende des langen Flurs komme ich endlich in den privaten Räumlichkeiten des Hotels an, wo sich unsere Büros befinden. Das von Bettina liegt meinem direkt gegenüber. Wie man sich denken kann, verbringen wir den ganzen Tag damit, uns quer über den Flur Sachen zuzurufen.
„Hallo Bettina, ich hab Kaffee mitgebracht!“, rufe ich beim Eintreten und hoffe ganz fest, dass sie mich nicht sofort über gestern Abend ausquetscht oder etwa wieder mit Tinder anfängt.
Und da steht Bettina schon auf der Matte.
„Oh, vielen Dank, Nora! Und jetzt schieß los: Wie war der Abend?"
Das war wohl nichts!
Ob sie auch das Foto gesehen hat? Obwohl sie Klatschblätter ja eigentlich nicht liest...
Erwartungsvoll setzt sie sich mir gegenüber und wartet begierig darauf, dass ich ihr alles erzähle. Und das tue ich, ich berichte von jedem Detail, von der Dekoration, der Atmosphäre, dem Durchschnittsalter der Anwesenden (bei diesem Thema verweile ich besonders lange), aber ich verliere kein Wort über meine Begegnung mit Neil Cane.
Meine Unterhaltung mit Flore heute Morgen hat mir gereicht!
Aber ich kenne Bettina gut genug, um zu wissen, dass sie sich nicht so einfach zufriedengeben wird. Doch jetzt rettet mich das Telefon in ihrem Büro vor weiteren Fragen.
Bettina stürzt zu ihrem Schreibtisch, nimmt ab, und kurz darauf klingelt es bei mir:
„Der Anruf ist für dich, eine Journalistin, willst du ihn annehmen?“
Eine Journalistin?
„Ja, stell durch."
Es kommt nicht sehr häufig vor, dass ich es mit Journalisten zu tun habe; das Hellington ist nicht mehr wirklich populär...
„Nora Preston“, melde ich mich selbstbewusst.
„Guten Morgen, Miss Preston, hier ist Maddie Lewis von Hello People. Ich würde Ihnen gerne ein paar Fragen stellen, hätten Sie kurz Zeit?"
„Also... ja, in Ordnung, ich habe zwar einen Termin, aber ein wenig Zeit bleibt mir noch.“
Ein Termin hört sich doch deutlich besser an als: „Ich habe einen ganzen Stapel Rechnungen vor mir liegen, die auf Bezahlung warten“!
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